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obwohl der begriff ›Politische romantik‹ immer noch mit dem bekann-
ten Verdikt carl Schmitts umzugehen hat, der ein Jahr nach ende des ers-
ten Weltkriegs eine aus der inneren Ablehnung des ganzen romantischen
Phänomens entstandene Studie mit dem titel Politische Romantik veröf-
fentlichte, versucht die Forschung immer entschiedener, sich aus der ideo-
logischen Dominanz dieses Verdikts zu befreien und sich von Schmitts stark
verzeichnendem bild auf das historische Phänomen zu lösen. Sie sucht
damit unangemessenen Vereinfachungen zu entgehen und zugleich – ohne
das Dickicht der damals außerordentlich vielseitigen und lebhaften Dis-
kussionen auszublenden – eine neue Sichtweise auf das ›textkonvolut‹
einer epoche zu etablieren, welche sich mit ihren Kontinuitäten und Dis-
kontinuitäten von 1790 bis 1850 erstreckte.

Die beiden anzuzeigenden Untersuchungen fügen sich in den rahmen
dieses wissenschaftlichen interesses ein und bieten neue analytische Ansätze
an, mit deren hilfe den inneren, politischen wie auch sozialen einstellun-
gen dieser epoche näher zu kommen ist. Zweifelsohne erzielen sie, wenn
auch auf verschiedene Art und Weise, vielversprechende ergebnisse, um
dem begriff der politischen romantik erneut eine positive Konnotation
und einen heuristischen Wert als Forschungsleitlinie und Schlüssel für spe-
zifizierende einzeluntersuchungen wie auch vergleichende Forschungsbe-
mühungen in der literatur-, Kultur- und ideengeschichte zu verleihen. Das
geht bereits aus einer Auflistung der von Ulrich breuer betreuten beiträge
der sechsten Sektion des Xii. Kongresses der internationalen Vereinigung
für Germanistik (iVG) in Warschau hervor, einer Sektion, die sich den ver-
schiedenen Dimensionen der Politischen Romantik im 19. und 20. Jahrhun-
dert widmete. Die Sektion war sowohl historisch angelegt, um »die
Formation der Politischen romantik in der deutschen literatur-, Kultur-
und Mediengeschichte zwischen 1795 und 1835« in den blick zu nehmen
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(S. 15), als auch typologisch, insofern »sie unterschiedliche Ausprägungen
und rezeptionsformen des Konzepts einer ›ästhetizistischen Politik‹ [. . .]
im 19. und 20. Jahrhundert« ins Auge fasste (ebd.). 

Die Publikation der dort vorgetragenen beiträge versammelt Studien
zu Grundfragen der politischen romantik,1 zu ihrer historischen Forma-
tion,2 zum Vormärz3 und zur politischen romantik in der klassischen Mo-
derne sowie zu ihrer rezeption im nationalsozialismus.4 im rahmen
dieser besprechung ist besonders auf den beitrag von Alexandra Aidler
hinzuweisen, der mit Franz baader einen Klassiker der katholischen Sozi-
allehre, den bekanntesten Vertreter der sogenannten Münchener romantik,
thematisiert.5 Auf knapp vier Seiten gelingt der Autorin (mithilfe einer me-
thodologisch allerdings etwas fragwürdigen Zusammenstellung von wörtli-
chen, aber entkontextualisierten Zitaten baaders sowie Auszügen aus der
wissenschaftlichen literatur) durchaus der nachweis, dass liebe und Freiheit
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1 remigius bunia: »novalis in ›Glauben und liebe‹ zur politischen Vernunft«
(S. 17–21); Michael Dusche: »Die Geburt des nationalismus aus dem Geist der
romantik« (S. 23–27); vgl. auch den in Warschau vorgetragenen aber an anderer
Stelle publizierten beitrag von till Dembeck: »Kulturpolitik und totalitarismus.
Zur deutschen romantik«. in: Merkur 66 (2012), h. 753, S. 170–176. 

2 Krzysztof tkaczyk: »Zwischen Ästhetik und Politik. Karl Philipp Moritz’ Plädoyer
für die Autonomie der Kunst und die politische Freiheit des individuums« (S. 29–
35); Michael Mandelartz: »Gegensätzisches theater. Fichtes theorie der Ge-
schlechter und Kleists ›Penthesilea‹« (S. 37–41), Alexandra Aidler: »›rien
n’affermit l’homme plus que la parole retenue‹. Franz von baaders religiöse Politik
der liebe« (S. 43–47) und Jochen Strobel: »Die Semantik des Aristokratischen
in der Politischen romantik und in der literatur der inneren emigration« (S. 49–
53); vgl. ferner den ebenfalls in Warschau vorgetragenen aber an anderer Stelle pu-
blizierten beitrag von Matthias löwe: »›Politische romantik‹ – Sinnvoller begriff
oder Klischee?«. in: Athenäum 21 (2011), S. 191–204. 

3 Markus häfner/Gernot Uhl: »Staatsnation verfassen. eine vergleichende Analyse
von poetischen und politisch-rechtlichen texten um 1848« (S. 55–60); Sientje
Maes: »Die imaginäre nation: identitäts- und Feindschaftskonstruktionen in c. D.
Grabbes ›Die hermannsschlacht‹« (S. 61–66). 

4 Kamilla najdek: »inwieweit ist die politische rhetorik Walter benjamins roman-
tisch?« (S. 67–72); Sandro holzheimer: »Geist und tat – heinrich Manns ro-
mantische entscheidungen« (S. 73–78); Andreas lawaty: »Politische theologie
der romantik« (S. 79–83); cristina rita Parau: »the romantic turn. Der
europa-Gedanke, die Struktur des romantischen Feldes in der epoche des ersten
Weltkrieges und seine Perversion zur ästhetischen legitimation des nS-re-
gimes« (S. 85–90); und Martin Maurach: »Der romantiker Kleist als national-
sozialistischer ›realpolitiker‹? Zu seiner gespaltenen rezeption unter dem
nationalsozialismus« (S. 91–95).

5 Aidler: »›rien n’affermit l’homme plus que la parole retenue‹« (s. Anm. 2). 
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die Grundlagen der religiösen und politischen Gedankenwelt baaders aus-
machen. Zugleich schwingt zwischen den Zeilen mit, dass sich baaders
Gesellschaftslehre nicht nur als Sozietätsphilosophie nach Analogie des ro-
mantischen organismusbegriffs, sondern auch als eine politische theologie
versteht, welche als ausdrückliche Antwort »auf die entwicklung der zeit-
genössischen Politik« erarbeitet wurde (S. 44). Damit sind bereits entschei-
dende themen und Fragen der baaderforschung wie auch zentrale politische
und soziale ideen der romantik angeschnitten. Ferner zeitigt das von Aidler
erwähnte Konzept eines religion und Politik innewohnenden Zusammen-
hangs nach wie vor große Anziehungskraft und Forschungswirksamkeit, vor
allem wenn ›politische theologie‹ in diesem Sinn dazu dient, Autoren und
Mentalitäten sowie Zeit- und Geschichtswahrnehmungen zur Darstellung
zu bringen, in denen die beziehung zwischen offenbarung und Säkularisie-
rung, immanenter und transzendenter Geschichte – und deren wechselseitige
Ablehnung – zutage tritt.

Vor dem ausgesprochen vielschichtigen hintergrund der Politischen
romantik und ihrer Konjunkturen unternimmt Aidler in ihrer Dissertation
Demokratie und das Göttliche. Das Phänomen der politischen Romantik den
Versuch, anhand der theorien von Friedrich Schlegel und Franz baader
»das Fundament der Politischen romantik [. . .] als Phänomen« darzule-
gen und dabei auch eine »romantische ›haltung‹ zur Demokratie« auf-
zuzeigen (S. 32). theoretisch wird diese haltung als »adäquate Antwort«
auf hobbes und das folgenreiche Konzept des Gesellschaftsvertrags zurück-
geführt (S. 32 f.), problemgeschichtlich wird sie als historische reaktion
der beiden untersuchten romantiker auf die Französische revolution und
die napoleonische herrschaft verstanden (S. 36). obschon »baaders und
Schlegels [. . .] Werk [. . .] von einer außerordentlichen Komplexität gekenn-
zeichnet« sind (S. 31), wagt die Autorin eine kritische Konfrontation, »die
auf den ersten blick kontraintuitiv erscheinen« mag: die zwei deutschen
romantiker werden mit den beiden französischen ›Postmodernen‹ Jacques
Derrida und Jacques rancière in beziehung gebracht (S. 26). Um »die Ver-
knüpfung zwischen der um 1800 entstandenen bewegung mit der sich um
1968 entwickelnden politischen theorie« nachzuvollziehen (ebd.), ver-
zichtet die Autorin jedoch auf eine »einfache[n] Disjunktion zwischen
Schrift, biographie und rezeptionsgeschichte« und begibt sich »auf die
ebene des textes«, um damit »nicht allein eine textimmanente lektüre,
die sich lediglich einer aufmerksamen exegese der entsprechenden Schrif-
ten widmet, sondern vor allem eine Deutung, die den text jenseits seines
eigenen horizontes denkt, indem sie ihn ›so weit wie möglich, ja bis zu
seinem ende‹ führt«, zu verwirklichen (S. 32). es geht ihr um mehr als
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»nur eine schlichte interpretation« der Werke baaders, Fr. Schlegels, Der-
ridas und rancières (ebd.). Aufzuzeigen gilt es vielmehr, »dass die poli-
tisch-romantischen Philosophien« baaders und Schlegels »jenseits der
Kategorien von links oder rechts darum bemüht sind, eine Antwort auf das
theologisch-politische Problem der einheit in dem an hobbes angelehnten
demokratischen Kontraktualismus [. . .] zu finden, indem sie den politischen
begriff der Singularität religiös aufladen. Sowohl für baader und Schlegel
wie auch für Derrida und rancière soll die Demokratie ihr Verhältnis zum
einzelnen durch seine Partikularität bedingen« (S. 35).

Dass ein solcher Versuch unternommen wird, ist beachtlich und zu be-
grüßen. er kann weitere Auseinandersetzungen mit der Politischen ro-
mantik und ihrer beziehung zum zeitgenössischen Diskurs der Philosophie
und der theologie anstoßen. Doch angesichts der quantitativen wie quali-
tativen Fülle und Komplexität der Sache und des theoretischen Arbeitsziels
stellt neben der Durchführung bereits die Struktur der Untersuchung eine
herausforderung dar. Die Studie ist in zwei teile aufgegliedert: Zum ersten
teil gehören vier Kapitel, in denen ausschließlich baaders und Schlegels
Philosophie referiert wird (S. 43–224);6 der zweite teil besteht hingegen
aus lediglich zwei Kapiteln (S. 227–320), in denen das politische Denken
der beiden Postmodernen behandelt wird – leider jedoch ohne Verzahnun-
gen mit den vorangegangenen Kapiteln.7 Der Schluss (S. 321–326) bleibt
somit offen und will sich auch – mit den Worten der Verfasserin – jeglicher
»Definition entziehen« (S. 326). 

Der erste teil lässt in gewissem Grade – und das ist ganz sicher positiv
hervorzuheben – viele Fäden der baader und Fr. Schlegel gemeinsamen
entwicklung durchschimmern. Vor allem wird deutlich, dass beide, jeder
auf seine Art, die eigene Zeit des ›Sturm und Drang‹ nicht nur persönlich
und künstlerisch, sondern auch sachlich und philosophisch reflektiert
haben und sich später wieder auf die christliche offenbarung besannen;
ferner wird gezeigt, dass baader zu den Gesprächspartnern der damaligen
Philosophen und literaten der ›ersten reihe‹ gehörte und mit seiner Ar-
beit Philosophie und theologie, und damit auch die Kirche in der ersten
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6 Kapitel i: Die romantische Kritik der politischen theologie der Moderne; Kapitel
ii: Der Verlust des göttlichen logos. Die Genesis der ontologischen Macht bei
Franz von baader und Friedrich Schlegel; Kapitel iii: Die restitution des göttlichen
logos. Zum begriff der Anerkennung der exteriorität bei Franz von baader und
Friedrich Schlegel; Kapitel iV: Politik der herablassung. Franz von baader und
Friedrich Schlegel zum absolut inklusionistischen reich Gottes. 

7 Kapitel V: Jacques rancières »Passion der Gleichheit«; Kapitel Vi: Jacques Der-
ridas Demokratie jenseits der Politik. 
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hälfte des 19. Jahrhunderts, nicht unwesentlich beeinflusst hat. Wohl um
die Sache möglichst konzentriert darzustellen, hat Aidler auf eine metho-
dische und theoretische reflexion des Gegenstands ›Politische romantik‹
(begriff, inhalt, Diskussion) verzichtet.Für die erschließung der jeweiligen
Sachdimensionen der Untersuchung erweist sich das als problematisch. es
entsteht nämlich der eindruck, die Verfasserin tendiere dazu, das Denken
Schlegels und baaders zu überformen und historisch beziehungsweise in-
haltlich zu verfremden. besonders problematisch erscheint in diesem Zu-
sammenhang die rede von der »Politik« als »Derivat der göttlichen
liebe« (S. 36), auf der Aidlers interpretation der beiden romantiker fußt,
und von der ihre these, dass »die Philosophien baaders und Schlegels den
Weg für eine positive inversion der politisch-theologischen Konstellation
in der Demokratie« (S. 37) oder zur »exteriorität« bahnen, welche dann
in den politischen intentionen der Werke Derridas und rancières nachhall
findet (S. 38), ihren Ausgang nimmt. in welchem Sinn kann hier von ›De-
mokratie‹ gesprochen werden, allein schon wenn es um eine sachliche Ge-
genüberstellung zweier christlich-konservativer romantiker und engagierter
restaurationstheoretiker geht? Zumal die Forschung im Fall baaders (des
»entschiedensten Soziologen und theologen der Gegenrevolution«8) ka-
tegorisch geäußert hat: »baader ist kein Demokrat«?9 eine kritische re-
flexion des Demokratiebegriffs, etwa anhand des Forschungsstandes,
unterbleibt. Statt derartig grundlegende Fragen zu klären, werden Feststel-
lungen getroffen, welche die Komplexität dessen, was heute unter ›roman-
tik‹ und genauer unter ›politischer romantik‹ verstanden wird, verfehlen.
Auch eine systematische Durchdringung bestimmter theologischer be-
griffe, etwa des begriffs der Kenosis, unterbleibt aufgrund der Ausrichtung
der Untersuchung.10

trotz der angesprochenen methodologischen Schwächen, die sich nicht
zuletzt der unvermeidlichen Verstrickung in eine kaum zu überbietende
Komplexität von themen und Konstellationen verdanken, auch trotz der
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8 Vgl. richard van Dülmen: »Gegenrevolution und Sozietät bei Franz von baader«.
in: Jahrbuch des Instituts für Deutsche Geschichte 3 (1974), S. 101–119, hier: S. 102;
weiter heißt es: »trotz aller Kritik an dem religiösen obskurantismus und Monar-
chismus nimmt er [baader] als Vertreter einer konservativen Gesellschaftslehre mit
mystisch-spekulativem charakter, als Verfechter von theokratie, Monarchie, Au-
torität und hierarchischer ordnung notwendig eine eindeutig [. . .] so antiliberale
wie antidemokratische haltung ein« (ebd., S. 109).

9 eher ist er ein »orthodoxer der Philosophia perennis«; vgl. Wilhelm Schmidt-big-
gemann: Politische Theologie der Gegenaufklärung. berlin 2004, S. 137 und S. 109. 

10 Zum begriff der Kenosis vgl. etwa ebd. S. 136, 138 f., 139, 140, 142 und passim. 



fehlenden beschäftigung mit dem gegenwärtigen Forschungsstand besteht
das Verdienst der Autorin darin, einen beachtlichen Anstoß für eine neue
Auseinandersetzung mit der Politischen romantik im zeitgenössischen Dis-
kurs vorgelegt zu haben. 
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